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Erziehung zum  
„vernünftigen Gebrauch  

der Freiheit“

100 Jahre „Württembergisches  
Landerziehungsheim Langenargen“

Von Andreas Fuchs
Im Rahmen der so genannten Lander-

ziehungsheimbewegung führte die Kri-
tik am autoritären und ausschließlich auf 
die intellektuelle Bildung ausgerichteten  
Drill in den herkömmlichen Schulen des 
wilhelminischen Deutschlands ab dem 
Ende des 19. Jahrhunderts zur Gründung 
verschiedener privater Reformschulen. De-
ren Ansinnen war es, mit einer ganzheit-
lichen Erziehung in gesunder ländlicher 
Umgebung, fernab der entstandenen ur-
ban-industriellen Zentren,  nicht nur zur 
Wissensvermittlung, sondern vor allem 
auch zur Charakterbildung ihrer Zöglinge 
beizutragen. Die bekannteste, heute noch 
bestehende Bildungseinrichtung dieser 
Art dürfte wohl die renommierte Schule 
Schloss Salem sein, welche 1919/20 von 
Prinz Max von Baden und Kurt Hahn ini-
tiiert und etabliert worden ist.

Gründung des Landerziehungsheims in 
der Lindauer Straße

Langenargen konnte bereits einige 
Zeit früher mit einer Bildungseinrich-
tung entsprechender Prägung aufwarten. 
Das interkonfessionelle und später auch 
koedukative Landerziehungsheim des 
Professors Alfred Radspieler hatte schon 
vor dem Ersten Weltkrieg seine Pforten 
geöffnet. Es befand sich im Gebäude Lin-
dauer Straße 11 und beherbergte etwa 20 
Internatsschüler, welche von sieben Lehr-
kräften unterrichtet wurden. Deren Eltern 
hatten für die Internatsunterbringung  
850 Reichsmark im Jahr zu bezahlen. Als 
höchster Bildungsabschluss konnte die 
Maturitätsprüfung (Abitur) angestrebt 
werden, deren Erlangung jedoch an einer 
staatlichen Bildungseinrichtung erfolgte. 

Ab 1919 pachtete Radspieler fünf weitere 
Unterrichtsräume im gemeindeeigenen 
„Hirsch-Anwesen“ (Klosterstraße 4-6) 
hinzu und konnte dort auch einen Auf-
enthaltsraum, den Baumgarten sowie den 
dazugehörigen Turnsaal („Kleine Turn-
halle“) benutzen. Finanzielle Engpässe 
führten ab 1920 zu Unterstützungsbe-
gehren des Landerziehungsheimes an die 
Gemeinde, welche auch gewährt wurden. 
Im Gegenzug hatte sich Radspieler zu 
verpflichten, zusätzlich zu den Internen 
eine gleiche Anzahl an Schülern aus 
Langenargener Familien zu unterrichten. 
Stammten diese aus minderbemittelten 
Familien, musste ihnen Radspieler eine 
Schulgeldermäßigung erteilen. So war 
die relativ kleine Gemeinde Langenargen 
zu einer weiterführenden Schule am Ort 
gekommen und den hiesigen Kindern, die 
sie besuchten, konnte die Zugfahrt in die 
Oberschulen nach Friedrichshafen oder 
Lindau „samt ihrer Gefahren in sittlicher 
Beziehung“ erspart werden. Zudem pro-
fitierten Geschäftswelt und Gastronomie 
durch die Versorgung der internen Zög-
linge sowie Besuche ihrer Angehörigen.

„Ein ganz neuer Schultyp“ – reformpäda-
gogische Praxis in Langenargen

Hinsichtlich des pädagogischen Kon-
zepts brachte Radspieler seine tiefe Ver-
achtung für das etablierte Schulsystem 
in Deutschland zum Ausdruck. In einer 
Selbstdarstellungsbroschüre des Lan-
derziehungsheimes ließ er wissen, dass 
in den staatlichen Erziehungsanstalten 
„heuchlerische seelenkrumme Wesen“ im 
Sinne der Schilderungen des autobiogra-
phischen Romans „Unterm Rad“ von Her-
mann Hesse großgezogen würden. Sein 
Landerziehungsheim hingegen stelle ei-
nen „ganz neuen Schultyp“ dar, in wel-
chem individualisierender Hauslehrer- mit 
anregend gehaltenem Klassenunterricht 
verschmelzt würden. Unter Berücksichti-
gung der Individualität wollte er gemein-
sam mit dem Lehrkörper der Einrichtung 
die Kinder zu eigenständigen Charakte-
ren heranziehen. Als Voraussetzung hier-
für sollten die besonderen Fähigkeiten der 
Kinder hervorgerufen und damit deren 
Selbstwertgefühl gestärkt werden. 

Hinzu kamen lehrreich gestaltete Ex-
kursionen in die Natur, bei denen aller-
dings die Schüler den Gegenstand der 
Unterhaltung selbst bestimmten. Diese 
wurden abgerundet durch abendliche Vor-
träge und musikalische Unterhaltungen, 
welche sodann in der stillen Rekreation 
mündeten. Sportliche Angebote wie das 
Segeln sollten den Gemeinschaftsgeist 
stärken. Das pädagogische Konzept stand 
unter der Prämisse eines „vernünftigen 
Gebrauchs der Freiheit“, hervorgebracht 
durch einen pädagogischen Mittelweg 
zwischen „Gängelband“ und antiautori-
tärem ’laissez-faire’-Stil. Radspieler för-
derte Charaktereigenschaften wie Zivil-
courage und Standfestigkeit, er verachtete 
tief die Missachtung der Wahrheit: „Lüge 
und Heuchelei finden in unserem Hau-
se keine Stätte“. Wenn die (männlichen) 
Jugendlichen diese Prinzipien beachte-
ten und sich als fähig erwiesen hatten, 
Verantwortung für die Gemeinschaft 

Das schuleigene Segelboot, fotografiert im „Württembergischen Baggerloch“ der Fa. 
Wocher, um 1912.�

Schüler des „Württembergischen Landerziehungsheims Langenargen“ vor dem Stamm-
haus in der Lindauer Straße (links), um 1914. 
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zu übernehmen, so durften sie dies im 
Rahmen der Organisation des Gemein-
schaftsbetriebes „Landerziehungsheim 
Langenargen“ auch tun. Professor Alfred 
Radspieler wollte seine Schüler damit an 
die „materiellen Schwierigkeiten“ und ge-
sellschaftlichen Gepflogenheiten des Le-
bens außerhalb eines von Rousseau und 
Pestalozzi inspirierten Landschulheimbe-
triebs heranführen. 

Gemeinsame Ansätze mit dem Salem  
Kurt Hahns

Wer bei diesen zuvor geschilderten 
Grundsätzen verschiedene Gemeinsam-
keiten mit den pädagogischen Ansätzen 
der Salemer Schule von Kurt Hahn und 
Prinz Max von Baden zu entdecken glaubt, 
irrt sich keineswegs, denn die reformpäda-
gogischen Grundüberzeugungen speisten 
sich, jedenfalls bei Salem und Langenargen, 
aus ähnlichen weltanschaulichen Quellen. 
Allerdings ist hier zu berücksichtigen, dass 
die jeweiligen Antriebe zur Initiierung der 
Bildungseinrichtung auf unterschiedlichen 
davor stattgefundenen Erlebnissen  grün-
deten: Bei Radspieler waren es noch die 
Spätfolgen der von ihm so empfundenen 
„Kulturgifte“ der Urbanisierung und In-
dustrialisierung für den Familienverband. 
Bei Hahn und Prinz Max spielten hingegen 
die doch sehr persönlichen Erfahrungen 
hinsichtlich mangelnder Verantwortungs-
fähigkeit der gesellschaftlichen Eliten 
Deutschlands im Rahmen des Ersten Welt-
kriegs, seiner Ursachen und Folgen, eine 
entscheidende Rolle. 

Wahrscheinlich wäre es mehr als ver-
messen, Langenargen als „kleines Salem“ 
zu bezeichnen. Die ökonomischen Ver-
hältnisse von Elternschaft und Förderern 
waren bei Radspielers Institut doch sehr 
bescheiden und eben noch viel mehr be-
scheidener als im Salem der „Weimarer 

Republik“. Auch gelang es nicht, ein „um-
mauertes Kulturzentrum“ zu schaffen, um 
die Kinder im Hahnschen Sinne „für, aber 
nicht in der Wirklichkeit“ zu erziehen. Die 
finanzielle Abhängigkeit von der Gemein-
de bedingte eine Öffnung des Schulbe-
triebs auch in der Hinsicht, dass auf die am 
Ort herrschende konservativ-katholischen 
Grundeinstellung Rücksicht zu nehmen 
war. Ob es aufgrund der räumlichen Nähe 
Kontakte zwischen Salem und Langenar-
gen gab, ist nicht bekannt. Wohl unterhielt 
die Mitbegründerin und spätere Leiterin 
der Schule Schloss Salem, Marina Ewald, 
Verbindungen zum hiesigen Institut für 
Seenforschung. Dort war sie nach ihrer 
Suspendierung in Salem im Jahr 1937 auch 
beschäftigt. Allerdings darf angenommen 
werden, dass in den Jahren zuvor aufgrund 
der politischen Bedrängung der Reform-
pädagogik und ihrer Vertreter durch den 
Nationalsozialismus keine Muße zum pä-
dagogischen Diskurs vorhanden war.

Einstellung des Schulbetriebs im  
„Dritten Reich“

Kurt Hahn wurde vom nationalsozi-
alistischen Staat und nicht zuletzt vom 
unerbittlichen badischen Gauleiter und 
Reichsstatthalter Robert Wagner in die 
Emigration getrieben. Auch Professor Al-
fred Radspieler sah sich nach der Macht-
übernahme Hitlers im Januar 1933 bald 
einer offenen Feindschaft nationalsozi-
alistischer Kreise ausgesetzt: In seinem 
Haus herrsche ein „kommunistisch-mar-
xistischer“ Geist, zudem befänden sich 
unter den Internatsschülern jüdische Kin-
der, wie auch der einzige ortsansässige 
Jude Julius Josephson in dem von Rad-
spieler angemieteten Teil des „Hirsch“-
Anwesens logiere. Die ideologischen 
Unterstellungen einer linksradikalen 
Grundüberzeugung entsprachen sicher-
lich nicht der Wirklichkeit, ansonsten 
hätten die Langenargener Geschäftsleute 
ihre Kinder nicht zu Radspieler zur Schule 
geschickt. Jüdische Schüler gab es aber, 
und auch Julius Josephson wurde mehr 
und mehr zum Anlass für die offiziellen 
Stellen, um gegen das Landerziehungs-
heim in Langenargen anzugehen. Im Au-
gust 1933 sah sich Radspieler dann dazu 
gezwungen, öffentlich zu erklären, „dass 
ich persönlich sowie laut Protokoll auch 
meine Lehrerschaft (…) im Sinne der na-
tionalsozialistischen Bewegung arbeite“. 
Zuvor hatte er bereits beantragt, den Ju-
den Josephson zur Beruhigung der Ge-
müter „aus dem ‚Hirschen’ zu entfernen“. 
1937 schließlich konnte der Schulbetrieb 
aufgrund fehlender finanzieller Mittel 
und ideologischer Vorbehalte nicht mehr 
weitergeführt werden. Alfred Radspieler 
verzog zunächst nach Prag, er kehrte nach 
dem Kriege zwar vorübergehend zurück, 
doch das „Württembergische Landerzie-
hungsheim Langenargen“ erstand nicht 
wieder und war zur geschichtlichen Epi-
sode geworden.

Allerdings verhehlte Radspieler in einem 
Schreiben an die Gemeinde nicht, dass er 
sich, ungeachtet der politischen Entwick-
lungen, gerne an die Zeiten des Lander-
ziehungsheims erinnere. In Langenargen 
habe er die „schönsten und fruchtbarsten 
Jahre“ seines Lebens verbracht. Ähnliches 
berichten und berichteten auch dessen 
ehemalige Zöglinge. Für die Schulge-
schichte Langenargens war es aus gegen-
wärtiger Sicht wohl ein Höhepunkt, vor 
Ort bis fast zum Abitur lernen zu können. 
Ein derartiges Privileg wird dem Schul-
standort Langenargen in absehbarer Zeit 
vermutlich nicht mehr zuteil werden.

CDU Langenargen bespricht 
Elektrifizierung und  

Perspektiven der Südbahn
Die Langenargener CDU hat sich in der 

letzten Vorstandssitzung intensiv mit der 
Elektrifizierung der Südbahn und spezi-
ell der Strecke Friedrichshafen-Lindau 
auseinandergesetzt. Der Bahnexperte der 
CDU im Bodenseekreis, Jean-Christophe 
Thieke, erläuterte ausführlich die ab 2014 
bevorstehende Elektrifizierung und die 
damit verbundenen Auswirkungen und 
Chancen beim Zugverkehr zwischen Ulm 
und Lindau.

Bahnanlagen sind grundsätzlich lang-
fristig, das heißt über mehrere Jahrzehnte 
hinweg zu betrachten. Sehr komplex 
sind die technischen, rechtlichen und fi-
nanziellen Zusammenhänge besonders 
bei eingleisigen Strecken, wie eben von 
Friedrichshafen nach Lindau, um schnel-
le Veränderungen bewirken zu können. 

Um mehr Menschen für die Bahn als 
Fortbewegungsmittel begeistern zu kön-
nen, ist im nicht primär der Antrieb der 
Züge, also Diesel- oder E-Loks, entschei-
dend. Aus Benutzersicht ist es sehr we-
sentlich, wie sich künftig der Fahrplan 
und die Verbindungen gestalten lassen. 
Die Benutzer der Bahn wollen außerdem 
von der Ausstattung her bequeme Züge, 
die das Reisen angenehm machen.

Ein wesentlicher Vorteil der Elektrifi-
zierung sind die deutlich schnelleren Be-
schleunigungsleistungen und Geschwin-
digkeiten der elektrischen Triebwagen. 
Ausgehend vom heutigen Fahrplan er-
laubt dies allein für Langenargen oder 
Kressbronn regelmäßigere Halte. Je nach 
künftiger Gesamtsituation zwischen Ulm, 
Lindau und Singen kann es aber auch be-
deuten, dass mit der Elektrifizierung die 
heute bestehenden 60 Zughalte je Werk-
tag in Langenargen überhaupt erst beibe-
halten werden können. 

Zum Vergleich erwähnte Thieke, dass 
die Gemeinden westlich von Friedrichs-
hafen aufgrund langer Abschnitte ohne 
Kreuzungsbahnhof nur stündlich und so-
mit mit ca. 45 Zughalten bedient werden 
können, und dies, obwohl die dortigen 
Züge etwa doppelt so viele Fahrgäste 
zählten. 

Professor Alfred Radspieler, Gründer und 
Leiter des Landerziehungsheims, Aufnah-
me von 1934.
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Die E-Loks sind auch deutlich umwelt-
freundlicher, nicht nur in Bezug auf die 
Luftverschmutzung, sondern auch bei 
den Lärmemissionen oder sogar bei der 
Energie, da beim Bremsen bis zu 30% des 
verbrauchten Stroms wieder in die Fahr-
leitung gespeist werden können.

Von Langenargen aus ist man durch die 
Elektrifizierung rund 15 Minuten schnel-
ler in Ulm. Außerdem ist künftig auch eine 
flexiblere Fahrplangestaltung möglich.

Allerdings ist absehbar, dass die eine 
technische Anpassung der Bahnhöfe 
zwischen Friedrichshafen und Lindau 
gegenüber zweigleisigen Ausbauten Vor-
rang haben könnten: etwa damit zwei 
Züge gleichzeitig in alle Bahnhöfe ein-
fahren können. Das ist zwischen Lindau 
und Friedrichshafen in mehreren Bahn-
höfen nicht möglich, wenn der Abstand 
zwischen Signalen und Weichen zu kurz 
ist. Die notwendigen Anpassungen haben 
unter Umständen auch Auswirkungen auf 
Bahnsteige oder die gesamte Stellwerk-
technik, erklärte Thieke. 

Genauso erläuterte er, dass bei der Fahr-
plangestaltung ein regelmäßiger Takt 
wichtiger sein könnte, als umsteigefreie 
Verbindungen, um mehr Bürger und Gä-
ste auf die Bahn zu bewegen. Jean-Chri-
stophe Thieke sieht gerade auf der Strecke 
Friedrichshafen-Lindau noch erhebliches 
Potential für die Zukunft, vor allem dann 
wenn der Lindauer Bahnhof in Reutin 
gebaut ist. Dann könnten besonders für 
Pendler aus dem Bodenseekreis die Ver-
bindungen ins Lindauer Industriegebiet 
oder gar nach Vorarlberg deutlich attrak-
tiver werden. Im Hinblick auf die zukünf-
tigen Verbindungen sei es hierzu unver-
meidlich, dass die beteiligten Länder ihre 
Fahrpläne nicht nur abstimmen, sondern 

von Anfang an gemeinsam planen, fordert 
Thieke an die Adresse der Landesregie-
rungen in Baden-Württemberg, Bayern 
und Vorarlberg. 

Die Baumaßnahmen zur Elektrifizie-
rung für den Langenargener Strecken-
abschnitt werden nicht allzu lange dau-
ern, schätzt Thieke. Er erwartet, dass 
die Masten für die Stromleitung zügig in 
die vorher gegossenen Betonfundamente 
gesetzt werden können. Es ist natürlich 
damit zu rechnen, dass der Zugverkehr 

während der Bauzeit für kurze Zeit ein-
geschränkt werden müsste. Die abschlie-
ßende Integration der technischen Neue-
rungen in die Stellwerke, die längst nicht 
mehr in der Region sind, dürfte ebenfalls 
rasch erfolgen. Zwischen Ulm und Fried-
richshafen erwartet Thieke allerdings, 
umfangreichere Arbeiten, da zahlreiche 
Brücken umfangreiche Anpassungen, 
etwa auch unter den Gleisen, erfordern.

„Wir haben jetzt eine Vorstellung davon, 
was mit der Elektrifizierung der Südbahn 
auf uns in Langenargen zukommt und 
welche Perspektiven wir weiter verfolgen 
müssen”, stellte der Langenargener CDU-
Vorsitzende Bernd Kleiser fest und fügte 
schmunzelnd hinzu: „Wir in Langenargen 
hoffen auch darauf, dass sich die Schließ-
zeiten der Schranken künftig ebenfalls 
verkürzen”. Er bedankte sich bei Jean-
Christophe Thieke für die umfangreichen 
Informationen zur kommenden Elektrifizie-
rung der Südbahn und den Chancen durch 
den neuen Bahnhof in Lindau-Reutin.� bk

Vorstand gefunden – für  
Förderverein der Franz-Anton- 

Maulbertsch-Schule
Es geht weiter beim Förderverein der 

Schule. Der Förderverein wird weiterhin 
das Mittagessen an der Schule organisie-
ren, Spendengelder verwalten und mit sei-
nen Mitteln Kinder an der Schule fördern.

Erst sah es so aus, als ob sich niemand 
finden würde, den Verein weiterzuführen. 
Doch nachdem die Dringlichkeit nach 
einem neuen Vorstand die Runde machte, 
meldeten sich mehrere Eltern, die bereit 
waren den Förderverein aufrechtzuerhal-

Jahrgänger 1937 auf 3-Tages-Ausfahrt vom 6. bis 8. Mai 2012  
Anlässlich der 75-Jahrfeier wählten die Jahrgänger von Langenargen die Mozartstadt Salz-
burg mit Salzburger Land aus, organisiert von Groh-Reisen, Friedrichshafen. Das Bild zeigt 
die Jahrgänger vor der malerischen Kulisse in Lofer, Salzburger Land, auf ihrer Rückreise 
von einer wunderschönen und erlebnisreichen 3-Tages-Busausfahrt. �D.S./Foto: Hans Scherf

Politiker und Behördenvertreter aus Arbon besuchen Langenargen
Seit der Seegfrörne im Jahr 1963 entstand zwischen den beiden gegenüberliegenden Ge-
meinden am Bodensee eine intensive Beziehung, die die Gemeinden durch regelmäßige 
Behördentreffen pflegen. Vergangenen Freitag konnten die Langenargener Gastgeber eine 
Delegation aus Arbon beim Begrüßungsempfang am Gondelhafen einen wunderbaren 
Ausblick auf die Schweizer Berge bieten. Nach einem ungezwungenen Austausch durften 
die Gäste bei einer Informations-Fahrt mit dem Bus Langenargens Infrastruktur kennen-
lernen. Die Fahrt endete am neu erbauten Zwergenhaus, wo die Leiterin der Kinderkrippe, 
Verena Bühler, die neue Betreuungseinrichtung für Kinder unter 3 Jahren vorstellte. Kaffee 
im Strandcafé, die Möglichkeit das Museum zu besuchen und ein Abendessen auf Schloss 
Montfort einschließlich Unterhaltung und Tanz mit Hans und Frieder, die laut Bürgermeister 
Rolf Müller die Treffen in Langenargen seit 30 Jahren begleiteten. Im nächsten Jahr werden 
Langenargener Gemeinderäte und Behördenmitarbeiter nach Arbon fahren.� ck/Foto: ck
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ten. Birte Wittmann stellte sich als 1. Vor-
stand zur Verfügung und sammelte Mit-
streiterinnen um sich. 

Die vorherige Vorsitzende des Vereins, 
Eva Durner, bedankte sich bei ihrer Nach-
folgerin für das Engagement. „Ich bin 
froh, dass der Verein weiterbesteht. Wir 
übergeben ihn geordnet und wir können 
ihn in gute Hände übergeben,” sagte die 
scheidende Vorsitzende. Auch Bürgermei-
ster Rolf Müller zeigte sich erleichtert und 
sicherte dem neuen Vorstand die Unter-
stützung der Gemeinde zu.

Der Förderverein der FAMS wurde im 
März 2003 gegründet und zählt inzwi-
schen 90 Mitglieder. Die Gründungsmit-
glieder haben die Ausgabe von Mittag-
essen an der Schule ins Leben gerufen, 
was heute noch eine Aufgabe des Vereins 
darstellt. Alleine im Schuljahr 2011/2012 
sind über 6400 warme Mahlzeiten ausge-
geben worden. Zudem fördert der Verein 
mit Spendengeldern der Seniorenbegeg-
nungsstätte, der Franz-Josef-Krayer-Stif-
tung und weiteren Privatpersonen bedürf-
tige Kinder oder Gruppen.� ck

Noli ehrt Langenargener  
beim Dante Lauf

Ein tolles verlängertes Wochenende er-
lebten 37 Langenargener Bürger in ihrer 
Partnerstadt Noli an der Ligurischen Kü-
ste in Italien. Dort nahmen sie am Volks-
lauf „Passeggiata Dantesca“ teil, der nun 
schon zum siebten Mal zu Ehren des itali-
enischen Schriftstellers und Philosophen 
Dante Alighieri ausgetragen wurde. Dante 
hatte Noli in einer Strophe des Gedichtes 
Purgatorio löblich erwähnt und die No-
linesen feiern dies nun jährlich mit dem 
Dante-Lauf, bei dem die Läufer 11 Kilome-
ter zurücklegen und ca. 500 Höhenmeter 
überwinden müssen. Über 350 Teilneh-
mer gingen in diesem Jahr auf die wun-
derschöne Strecke die von Noli aus, über 
bewaldete Trampelpfade und Höhenwege 
mit atemberaubenden Aussichten aufs 
Meer, in einem Rundweg wieder nach 
Noli zurückführte. Da es nicht um die Zeit 
ging, konnten die Teilnehmer den Lauf so 
richtig genießen, zumal man an den drei 

Verpflegungsstationen unterwegs auch 
mit Köstlichkeiten wie Pizza und Vino 
Rosso verwöhnt wurde und auch genug 
Zeit hatte für ein Schwätzchen hier und 
da. Bei der abschließenden Siegerehrung 
wurden denn auch nicht die Schnellsten, 
sondern der jüngste, älteste und origi-
nellste Teilnehmer  sowie die größte Grup-
pe geehrt. Diesen Preis durfte Vorstand 
Herbert Tomasi vom Partnerschaftsverein 
Langenargen für seine 37-köpfige Reise-
gruppe, unter großem Applaus entgegen 
nehmen.  Auch der Preis für den ältesten 
Teilnehmer ging nach Langenargen bzw. 
an den 77 jährigen Paolo Caroso vom Part-
nerschaftsverein. Er bekam seinen Pokal 
in festlichem Rahmen beim abendlichen 
Festbankett von Nolis Bürgermeister Am-
brosio Repetto persönlich übereicht. Ca-
roso bedankte sich hernach mit einem er-
greifenden „O sole mio“  Ständchen unter 
heftigem Applaus im Saal. Wenn auch die 
Tage in Noli etwas verregnet waren und 

die Kurzurlauber aus Langenargen neben 
Kurzausflügen meist zwischen Gelateria, 
Cafes und Weinlokalen pendelten, so war 
es doch für Alle ein tolles Erlebnis, bei der 
die Partnerschaft zwischen Noli und Lan-
genargen, nicht nur während der abend-
lich 7-gängigen Fischmenüs, wieder ein-
mal intensiv gepflegt wurde. � bm

37 000 „Anguilla anguilla“ 
schlängeln sich im Bodensee

Seit voriger Woche sind die Berufs- und 
Sportfischer rund um den See wieder un-
terwegs, um kleine, wuselige und äußerst 
empfindliche, schlangenähnliche Wesen 
in den See zu entlassen. Über 37 000 nun 
fressfähige, sogenannte Glasaale in der 
Größe von bis zu sieben Zentimeter, konn-
te der Leiter der Langenargener Fisch-
brutanstalt, Eckhard Dossow, am Freitag 
den Petrijüngern vor Ort übergeben, um 
diese einzusetzen.

Der neue Vorstand des Fördervereins der Franz-Anton-Maulbertsch-Schule: Im Vorder-
grund v.l. Stephanie Lauria (2. Vorstand), Birte Wittmann (1. Vorstand), Barbara Baer 
(2. Vorstand), in Hintergrund v.l. Julia Arnold (Beisitzerin), Rita Steck-Prestel (Beisitzerin), 
Christine Helfritz (Schriftführerin), Kirsten Hauser (Finanzen), Rektor Wolfgang Maurer 
� Foto: ck 

Bilder zum Dantelauf unter www.langenargen-noli.de� Foto: pr
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Die importierten Jungtiere, die im 
Mündungsbereich großer Flüsse im bri-
tischen Bristol und bei Newport händisch 
und schonend mit Keschern eingefangen 
werden, sind eine heikle und nicht gerade 
billige Fracht. „Wir mussten dieses Jahr 
für ein Kilo, das entspricht in etwa 3300 
Aale, rund 600 € bezahlen. Dafür erhal-
ten wir aber allerbeste Qualität“, erklärt 
Eckhard Dossow. 

Die glitschigen Winzlinge werden über 
die Aalversandstelle des deutschen Fi-
schereiverbandes in Hamburg bezogen, 
um nach langem Transport in Spezialbe-
hältern von den Fischern in Langenargen 
entgegengenommen zu werden. Diese 
fahren anschließend mit ihren Booten hi-
naus, um den „Anguilla anguilla“, so die 
wissenschaftliche Bezeichnung, in die 
Tiefen des Bodensees zu entlassen.

Für die Jungtiere werden hierfür halden-
ferne Stellen im See ausgewählt, die bei-
spielsweise nicht dem Fraßdruck anderer 
Fische unterliegen. „Nur so können wir, zu-
mindest für den Anfang, große Verluste ver-
meiden. Schließlich überleben bis zur Fan-
größe in vier bis sechs Jahren gerade einmal 
15 Prozent der Kleinen“, betont Siegfried 
Janisch von der Besatzkommission, die für 
den Einkauf der Ware zuständig ist. 

Seit 2007 gilt der beliebte schlangen-
ähnliche Fisch als stark gefährdet und 
vom Aussterben bedroht. Aufgrund des 
starken Fischfangs, dem Schwimmblas-
wurm, der zunehmenden Gewässerver-
bauung aber auch aufgrund von  Umwelt-
verschmutzungen, sind die Aale in ihren 
Beständen enorm gefährdet.

In freier Wildbahn erreichen Aale üb-
rigens ein stattliches Alter von bis zu 
50  Jahre, wobei erwachsene Weibchen 
auf eine Länge von ca. 1,5 Meter kom-
men können und bestenfalls ein Gewicht 
von 6 Kilogramm auf die Waage bringen. 
Während ihrer Geschlechtsreife wandern 
sie zum Ablaichen zwischen September 
und Oktober über Flüsse dort hin zurück, 
wo sie geschlüpft waren: in die Sargasso-
see. Innerhalb eines Jahres legen die Tiere 
dabei ohne jegliche Nahrungsaufnahme 
schwimmend und strömungstreibend Ent-
fernungen von über 5500 Kilometer zu-
rück. Nach dem Ablaichen, das die letzten 
Reserven der Aale aufzehrt, sterben diese 
in der Sargassosee, ihrer ursprünglichen 
Geburtsstätte.� ah

Heimatsport

Fußballverein
Knapper Sieg in Bürgermoos

Das ist gerade noch gut gegangen. Statt 
des (heimlich) erwarteten deutlichen 
Sieges beim Schlusslicht SC Bürgermoos, 
kam der FV Langenargen nur zu einem 
knappen 1:0-Erfolg. Selcuk Öksüz erlö-
ste den mitgereisten Anhang des FVL mit 
dem goldenen Tor in der 75. Minute. Zuvor 
brachten beide Mannschaften nicht viel 
zusammen. Bürgermoos kämpfte im Rah-

Doppelsieg bei den Württembergischen Meisterschaften der Schüler im Einrad
Den 13. Mai 2012 werden die Einrad-Mädchen vom RRMV Friedrichshafen wohl nicht so 
schnell vergessen. Bei den 4er-Einrad Mannschaften waren Friedrichshafen I und Fried-
richshafen II an Platz an eins und zwei gesetzt und auch bei den 6er Mannschaften stan-
den sie auf Platz eins. Dementsprechend hoch war der Erwartungsdruck. Bereits am frühen 
Morgen musste dann die 6er-Mannschaft mit den Langenargener Mädchen Alisa und Mi-
chelle Wolfinger sowie Lorena Lanz, Julia Kling, Isabella Bernhard und Fabienne Müller 
ihr Können unter Beweis stellen. Mit einer sicheren Fahrt fuhren sie 82,82 Punkte aus und 
wurden mit 34,87 Punkten Vorsprung Württembergischer Meister. Am Nachmittag wurden 
dann die Nerven der Mädchen noch einmal auf die Probe gestellt. In einer fulminanten 
Fahrt verbesserten Alisa und Michelle Wolfinger, Lorena Lanz und Julia Kling ihre eigene 
Bestleistung um 21,54 Punkte und holten mit ausgefahrenen 95,44 den zweiten Württem-
bergischen Titel des Tages für den RRMV Friedrichshafen. Platz 2 belegte Friedrichshafen 
II mit 82,93 Punkten, Platz 3 ging an den RV Ravensburg mit 75,83 Punkten. Damit sind 
alle drei Friedrichshafener Mannschaften für die Deutsche Meisterschaft in Gutach am 3. 
Juni qualifiziert.� bw/Foto:  pr

Zufriedene Gesichter an der Jugendmusikschule Langenargen
Wieder einmal sorgte der Förderverein der Jugendmusikschule Langenar-
gen für eine angenehme Überraschung bei Musikschuldirektor Gerd Lanz, 
wünschte der sich doch schon länger ein neues Fagott für seine Musikschu-
le. Das alte Fagott war kaputt und konnte nicht mehr repariert werden und 

zu einem vollständigen Blasorchester braucht es natürlich auch ein Fagott. 
Beim Förderverein traf er mit seinem Wunsch auf offene Ohren und auch auf einen of-
fenen Geldbeutel. Ein wichtiges Anliegen des Fördervereins ist es, neben der Unterstüt-
zung von Musikschülern und der Organisation von Veranstaltungen, der Musikschule bei 
der Anschaffung nötiger Instrumente finanziell zu helfen.
So konnte nun die Vorsitzende des Fördervereins, Angelika Breyer, der Musikschule ein 
neues Fagott im Wert von 3.700 € überreichen. Neben dem Direktor freuten sich auch Mu-
sikschullehrer Martin Beck und ganz besonders die Musikschülerin Julia Faller, die das 
Instrument im Vororchester spielen wird, über das Geschenk. Ein großes Dankeschön geht 
an den Förderverein, der durch die großzügige Spende einmal mehr deutlich gemacht hat, 
wie sehr ihm das Wohl der Jugendmusikschule Langenargen am Herzen liegt.�sp/Foto: pr
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braucht es nicht, um das schwache Spiel 
gegen Bürgermoos zu übertreffen. Gegen 
den Vierten Ettenkirch wird es aber  eine 
deutliche Steigerung brauchen, um zum 
Erfolg zu kommen. Im  Spiel der Vorrunde 
trennte man sich mit einem 1:1, das damals 
schon keinem recht nutzte. Das wäre auch 
am Sonntag der Fall. Deshalb werden die 
Kontrahenten „auf Sieg“ spielen, was den 
Zuschauern sicher gefallen wird.� gbr

Handball JSG
C- Jugend nimmt erste Quali Hürde
Die ersten Quali-Spiele für die neu for-

mierte C-Jugend der JSG Bodensee stan-
den auf dem Programm. Gegner in diesen 
zwei Begegnungen für die Qualifikation 
zur Bezirksliga waren die Teams aus Ger-
hausen und Blaustein.

Beide Spielpartner waren den Jungs und 
ihren Trainern völlig unbekannt, da beide 
Mannschaften in der abgelaufenen Spiel-
zeit in den Staffeln Donau auf Punktejagd 
gegangen sind. Klar war, dass man unbe-
dingt einen Sieg aus den beiden Spielen 
erringen musste, um in die nächste Runde 
der Qualifikation einzuziehen. 

Im ersten Spiel für unsere Jungs hieß der 
Gegner TV Gerhausen II. Das Team aus 
Gerhausen hatte bereits im ersten Grup-
penspiel dieses Tages gegen den TSV Blau-
stein eine bittere und deutliche Niederlage 
einstecken müssen. Auch unsere Jungs 
hatten mit diesem Gegner wenig Mühe 
und schlugen die völlig überforderten Gä-
ste am Ende ebenso deutlich mit 17:1. 

Die Anfangsphase in der Begegnung 
mit Blaustein war sehr ausgeglichen und 
keine der beiden Teams konnte sich in den 
ersten 10 Spielminuten entscheidend ab-
setzen. Mit zunehmender Spieldauer ge-
lang es unseren Jungs jedoch sich besser 
auf den Gegner einzustellen. Am Ende ge-
wann die JSG hoch verdient  mit 12:8. 

Mit diesen beiden Siegen und einer 
mannschaftlich geschlossenen Leistung, 
qualifizierten sich die Jungs für die näch-
ste Runde Mitte Juni. Es spielten für die 
JSG: Jan; Fabian; Felix; Noah; Andi; Va-
lentin; Luca; Sebastian; Louis. Tim.� sr

Spiele relativ deutlich verlieren.
Unabhängig von dieser doch sehr mini-

malen Chance will der FVL sich im letzten 
Heimspiel des Jahres seinen Anhängern 
in einer guten Form präsentieren.  Viel 

men seiner Möglichkeiten und hielt den 
an diesem Tag spielerisch schwach agie-
renden FVL klein. Schon vor der Halbzeit- 
pause vergab man bei den Gästen eine 
Reihe hochkarätiger Chancen, die bei 
konzentrierter Ausnutzung schon früh zu 
einer Entscheidung hätten führen können. 
Die 2. Mannschaft des FVL war spielfrei, 
da der SCB sein Team aus dem laufenden 
Wettbewerb zurückgezogen hatte.� gbr

FVL und Ettenkirch greifen  
nach dem Strohhalm

„Vielleicht geht ja noch was in Rich-
tung Relegationsplatz“, träumt man in 
den Lagern des FV Langenargen und des 
SV Ettenkirch vor dem Spiel am Sonntag 
in Langenargen. Dabei hat der SVE mit 
„nur“ vier Punkten Rückstand auf den 
Zweiten SV Weissenau die etwas besse-
ren Karten. Der FVL ist zwei Spieltage vor 
Schluss schon sechs Punkte und einem 
schlechteren Torverhältnis vom SVW ent-
fernt. Um „noch was zu machen“ braucht 
es einen Sieg über Ettenkirch und Türk 
SV Wangen und Weissenau muss zwei 

Taekwondo-Schule-Postleb e.V. aus Langenargen holt zwei Meistertitel
Sehr erfolgreich waren die Wettkämpfer der TKD-Schule-Postleb e.V. aus Langenargen /
Oberdorf  am 28. April auf der Internationalen Baden- Württembergischen Meisterschaft 
in Karlsbad bei Karlsruhe. Über 250 Kämpfer fanden sich bei schönstem Wetter aus der 
Schweiz, Österreich und sogar aus Frankreich in Karlsbad ein.
Mit nur fünf Wettkämpfern, dabei auch Trainer Hans-Peter Postleb, stellten sich die Sport-
ler der Aufgabe eine möglichst gute Platzierung zu erreichen. Nach den spannenden Vor-
kämpfen stellte sich dann auch heraus, dass alle fünf einen Podestplatz erreichen werden, 
Jennifer Voss bezwang im Halbfinale in der Klasse Schüler ihre Gegnerin mit Leichtigkeit 
und musste sich nur im Finale geschlagen geben, Platz 2 für Jennifer. Fabius Postleb, (der 
im Januar seine Prüfung zum schwarzen Gürtel ablegte) startete in der Klasse Jugend, 
und erreichte  mit einer sehr guten Leistung den 3. Platz in seiner Klasse. Felix Clemens, in 
der Klasse Herren, musste im Halbfinale alles geben. Er traf auf einen sehr starken Gegner 
und war bis eine Minute vor Schluss mit 3 Punkten im Rückstand. Felix legte jetzt los und 
holte Punkt für Punkt auf. Am Ende gewann er knapp mit einem Punkt Unterschied. Das 
Finale konnte er aber leider nicht für sich entscheiden. Platz 2 für Felix Clemens. Yamina 
Brungs  startete ebenfalls in der Klasse Jugend, wie auch schon im Febuar  bei den Ba-
den- Würtembergischen Meisterschaften gelang ihr wieder der 1. Platz. Trainer Hans-Peter 
Postleb startete in der Klasse Herren und hatte an diesem Tag einen sehr guten Lauf. Im 
Halbfinale besiegte er seinen Gegner klar mit 10:3 Punkten. Im Finale war es dann nicht 
mehr so einfach. Sein Gegner war einen Kopf größer und brachte einiges mehr auf die 
Waage. Es ging sehr spannend hin und her und am Ende reichte ein 7:6 für Postleb zum 
Sieg. Wir waren nur zu fünft, aber gelohnt hat sich der Tag für alle. Somit gingen ein 3. 
Platz, und je zwei Meister- und Vizemeistertitel nach Langenargen.� pp/Foto:  pr

Damen 50 vom Tennisclub Langenargen
Frisch und Fit sind die TCL Damen 50 vom Tenniscamp Belek (Türkei) wieder zurück. So 
sind sie für die kommende Saison hoch motiviert und freuen sich auf neue und alte Geg-
ner, spannende Spiele und jede Menge Punkte.� Kr/Foto:  pr


